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I. VORBEMER~M~EN ZUM HESSBCH - FRÄNKBEICHEN F A C ~ ~  

ni der deutmhen Hdzbauhmt unterscheiden wir von Norden nach eDUden 
daa niedenllcbeieche, daa herssiech-fränkische und da8 echwäbimhe Fmh- 
wdc. Da8 Fachwerk im Iiuune Gießen gehört der Beseiech-fraiikiecrb81i 
Bauweise an, deren Erforschung duroh gnindlegeiode Arbe#en heute als 
w e i t j p h d  gesiohert angesehen werden dsrf (1). Debel betrfeb moit die 
Hausformhung vor allem vom etmktiven Gefüge~, weutger von der Auesier 
dea Haugw her, und kam u.a. zu folgcmden gnmdl@~ll E- : 

1. Daa beesiech-fränkische Fachwerk bildet sich in der zweiten HMne 
dee 15. Jahrhunderts heraus. 

2. Das Bemühen der Zimmerleute um Sicherheit, StaadfeeUgkeit irnd 
idinstierieohe GestdtuBg am Haub führt zu mmmlghchan Wandlungen 
im Baugeiäge. Naoh eher Zeit lebhafter EnhKickhg tritt um 1650 
eine Epoohe der Bebarnmg dn, in der kaum nwh ~OXW~I'UWV~ Ntnr- 
heitaa 4- werden. Sie dauert bis ine auemande 18. Jahrlrun- 
dert ap. Dae Fwhwerk von der Mitte des 18. Jahrhder te  bis sur 
edgüitigen Auigaba der Holzbauweise ist von der handwerklichen 
Durohbflmuig her nicht bedeutsam. 

3. Mit dem Abklingen der regen Bauwundlungen uid dem tibergang eu 
einer beharrlichen Form um 1550 macht sich - regScmal unterschied- 
licth - dae Bemühen um Ausder bemerlrbar und erreicht im 17, Jahr- 
hundert seinen Höhepualct . 

4. hnerhalb der hessi1olr4ranlriechen Bauweise bilden aioh Isndadkaft- 
lich gebrmdeae EigemrCm Mraua, eo auch in Oberherssen. Me Hdo- 
amhitektur dee a b e m i e c h e n  Rau- nimmt EinfMb~e a w  der M- 
dereäohrrlechen unl innerhalb des heselech-fräakiscb Fmhw8rke @W 
der Bauweise an Rhein und Main auf. Wir bezeiatnien die l&%teren 
kurz als "rheiniacW1. 

ii. ARBEITSZIEL UND METHODE 

Aus I/4 ergibt sich das Arbe~itaziel : Es soll dargde@ werden, worin  ich 
rheiidaskg EWiIlsse wie h r k  sie im Raume Gie- verbreite# 
und w b  aie zu erkläres sind. Sicher ergeben e i ~ b  infolge dee dermit re- 
lativ ge~a$-, vom Zufall her beetimmn BabsWdea  keine fwkm 
Od3.Usse hinsichtlich ihrer ursprllaglfehen AuspräguaS iind Verbreitung, 
wohi aber brauchbare Hfaweiee, die weiterfiihdea und vergieichsaden 
Untereuchurigen diedich sein kämen. 

Die Hpueforsohung hat sich um jeher mehF mit den Bauobjekten als mit 
ihren Erstellern befast. in dieeer Arbeit soll auch muh dsa Zimmernaei- 
stern gefragt we*. 





kuuat bedbehaiten wurde. Das Bestreben naoh Auszier m a c h  eich nun 
bemerkbar. Im Resultat dimer Bemühungen besteht im wesentlichen der' 
U-mchied Bwisohen oberheesiecher und rheinischer Fachwerkauebfldung. 
Daher müssea sioh die d t e r e n  Betrachtungen zunächst ganz ailgemein 
mit der Ausprägung dea Schmucke in beiden Räumen befassen (4). 

Das frtiherJt Werte ;  nooh erhaltene Haue im Berichtsraum, das Auszier- 
merkmale auhmist, ist das Haue im Hegerioh in Lsngedorf auß den Jah- 
ren 1861 - 1563. Jedoch kann das Baadatum nicht alr Zeit- iUr die 
Herauebildung einer e-en OrnamaotSk im GieiWer Raume gewer- 
tet werden, da der Bau ein Fremdling ist. Er wurde lu~ohweielioh von ei- 
nem Thüringer Meister im niedemtbhsiech Bawitil erriohtet \md vor- 
wiegeMi mit den dort ffbliohen Alisziermativen versehen (5). 

Der ~obloch*sche H d  in Hrmgen, W s e n  Bauzeit laut niechriit vai 1589 - 
1 6 9  angegeben w i d ,  wefet die frIibeet datierte, nicht fPezndbeeMu8te 
Ariezier in m r e m  Raume auf. Sie beeteht in ednfachen Kerbßoimittbän- 
dem an dsn straüemefitigai EdosULedern. Das Haue iet ein Steinbau mit 
aufgesetztem Fach~8rkaöergeechoi3, und es ist anetmehmen, die Er- 
stellrtsg des Fachwerke wesentlich epäter erfolgb, als das Jahr dea Bau- 
beginn8 angibt, 

Daa Otterbein'sohe Haw in Langd und die Haueer ~chl&e 4 in Lich 
und BaiagtraBe 26 in Wederkleen - aüe aus dem Jahre 1607 - iixi die 
h.ubee&a, noch erhaltenen, rrreitiich $mau ~ ~ a i  Fachwddmdm 
im g- Raum, die mit ei$@msm&ger chnam€m#Ir verSegen iid . 
Sie aIgert sioh vor d e m  in &hnüaereien in i n e m  d Wbbibän- 
dem; man bediente sich dabei des Kerbschnitte6 (6). - 
Aue den folgenden JahrzebnSen der 1. H ä l h  der 17. Jahrhaderb rind 
mehrere Hauirer erbaltem, die neben Schnitzereien an Eolrstandeni und 
Wirkalbändern verzierte Schwellen, Rahm- q d  FüUhWter aufWieen. 

Die Anzahl der erbalteaen Fmhwerkbut8n aus den Wieder-uj8br€m 
nach dem Dreißiej- Krieg iet erheblich gM&, ihre Omama* 
von der Mativwabl d bsr m i m -  (7). N&al ge0meLri- 
echen MMven gewanwa iiorale an B d a i m g ,  unter denen die Tulpe eine 
dominiereade Stellung im gercrmten Beriohterwm einnahm (8). Fifprde 
Damt8llugem bWmn - am hastigem B& gemessen - in der Mieder- 
M. Die Zimmerleolle Mimten eioh in stärkerem M a h  nun awh doa 
Wdi~~bmittee,  der handwerklich eohwier4geJh und redfsten Art der 
&cmerei. 

Bei aüer FCille der Schnit%moLive blieb die Auireier in pUee~kmhen dmh 
m a 8 d .  Sie bemhrWcte stoh im weeedichen auf die oerükd und horl- 
~artal verhdedem Begren&imgehWzer, und zwar auf die EckßMder mft 



n t t q l n l o l i i e r d e r G e a t d m ~ ~ . I ) a e H - - i n d a r  reabt.6mk 1i 

irid Wte sbtbche FmrkMon; W h  i m b e  uad atr& -te 
-er wwiden nur selten verwaiipdt. 4 
Die imafbdie Art der Holzrtihrang, ihre Bescrhrbkmg ad bauliche Not- 3 
wealigkeiten, die ma&oile, die Wondiple adeht übdliBande Ausder ward0 C 

die Charslrterletika der bsbmalmbm HarI-&ie iiir 27, -. ii 

Andere d e f  die EnWkkiung am athein. Hier meaMe eicib, bereit6 um 
dSs Mitte der 16. Warhuderte, aie dm obertisee- FadmwkWm nooh 

imhmmdüae war, daa Bßdihem um eierrebbe bsmerl- 
bar, dar, ais dem *%&er l e b e  T w e P r t n  des ?bWadm Illap- 
s c ~ h i a g e a  edüarC wird (9). E@ mtwhblte eiuh in der &oFtlpn W s -  
amhit8ktur eine bawhtiiche, bie- übersprddwb &-,die 
imt3qgmest5 zum hiesigem Baaril nie?& auf bestimmte Höher beeohrhkt 
M*. Ni& nur die Eebthde+r, WfnLeb%mbr, &W8n iad l?&nWaer 
wurden obt vsmiert; au& Strebern, Riegel, B ~ f ~  tmd d~ Hd5- 
werk im Giebelfeld W U N h  vlelfwh mit geo-iisa, ffsmS8n ufwl flgii- 
Wen Ornamenten vereebsn. 

Stai#soh begrUmdete Höleer w w b n  aic 
bauüch nt& erforddaQhe ehqgeeagen - 
teiliegemliadpea. ~ - & e ~ n u r d o a u ~ ~ a d e W u n d  
b a l . e ~ ; & e a o l e e r w a m n n f a n t ~ w m ~ ~ .  Diehohen 
strebGa- 

W- , aber -U 
d k r a f t d  aie in der oberheuiwbna Beuwetise. 

Die rheiaimhe Sc- mich nach den Kriterlem von WALBE 
vor aiiem : 
1. im Bui vm FaatererLern, 
2. in der Dsr8tear.w dee "Ma.nnmf* und d a  "halben IUumest*, 
3. in der I#rirai BeWraig und Aurrzier der G&che, ~~ im Gie- 

WfeM rad 
4. in der V e i a i g  der Wkedc8@ rmd der Prdlliemmg deg Qmrge- 

bäke. 

IV. RHEMISCHE FACHWHZKEINFL~~~~E iM (3IESSENEd RAUM 

Sämtiiehe z m r  geaannten C i m r u k b r i m  der rlmf#bschem Eidarc-, 
die WALBE &übt, eiad noch herite rur Hl[rissni imiieaer i3eriwt.iumee 
wa$rcu- d werden mnhhst in der ibibdolge bs- 
trachtat. Die Na&& der Zimmermeister d Baiihsrren sind - wwe4t 
sie ermittelt werden kannten - jeweile ws der tabsahrf#oaSa w e h t  
in Kap. M zu entnehmen. 



1. F&Letemrker 

Der Fe&erer%er W in der Regel die Zwammenfasaung mehrerer Fen- 
ia%r ou Qnrppe. Er verdankt seias besondere architelrtonische Wir-  
hmg den mit Wi&bereien verdmm Umrehmungehöizern und den Ge- 
aobea wstdmib der Fenster, den BrUtu&g8feIdern. Obwohl die Gedache, 
k- gsaehm, nioht 3Mstuedtedl deiJ Epker~ sind, schienen die Zim- 
mersihefeter aEosb F&- rmd B ~ ~ e r  als Einheit zu sehen, 
dem die Felder skrd ntoht nur der F- enteprechend gegliedert; 
sie weisen nicht selten such die an den Umrahmungah6lzern üblichem 
Sddtzmative auf. Die Gruppe ist zwischen 5 cm und 20 cm vorgedcragt 
und kann zwei bis a ~ l $  Fenster umfassen. Die hohe kUx&lerieche Leistung 
liegt in der Vielfait der Aueeiermotive, ihrer harmonischen Abstimmung 
aufeinander und in der gediegenen Profilierung der Schnitzereien. Dabei 
sind $0  den, begahdMen Hoizteile nicht aufgelegt, sondern 
aw einem BHiok herariegearbeitet. Eine Sonderform ist der einteilige Er- 
ker; seine Auszier entspricht der zuvor erwähnten Art. 

Die erhaltenen, markanten Fenstererker unseres Raume8 werden zunächst 
kurz beschriebeili . , . . .. 
Niedeskleen. Rrerueetraße 20. 1620 
Z W e i t e i 1 i n e  r Erker im ObergeschoB der etraßeneeitigen Giebelwand, 
in einen d-h zwei O'eeohosee durchgehendem Vorbau ei2epafSt. 

Die beiden äu8erem Erkerpfo8tm setzen mit Konsolen an, die als unter- 
echiedliche Schre~~kköpfe mit Ringen ausgebildet sind. Sie wurden mit je 
zweü voneinander abweichemim Bändern mit geometrimhem und floralen 
Muetern ausgeziert. Der mittlere Pioeten enthält die Darstellung eines 
G- nebet einem Radrenmotiv (10). Das Gesims ist im Zabnecimitt 
ge?i$Wn. Die Brlletungsfelder sind auf angedeuteten Andrmkreueen mit 
Ri&ormen gesohmtickt, die mit Schlangenlinien gefaßt und mit unter- 
schiedlichen Bltitmmuetem und einer Rosette ausgeziert sind. 
E i n  t e il i g e r Er%er im ObergeschoB der etra6eneeitigen Giebelwand. 
Er  entspricht p der Awzier her de111. zuvor e r v t ä b h  Erker, jedooh 
weisen die SczbEitebä+br an den Pfoeten andere geometrische d Porale 
Motive auf. Das Brtiehmg6feld wird durch ein stark abgewandaltee Andrese- 
kreus geziert. 

Lich. Oberetadt 18. 1630 
Vi e r t  e i l  i g e  r Erker im Obergegchoß der ~traßenseitigen Giebelwand. 

Die8mit Konaolen aneetzenden Erkerpfoeten und die Riegel wurden bei 
I 

einer jüngeren Renovierung verbrettert; ihre urspriizkgliche Awder ist 
dadurch nicht mehr erkennbar. Die fnneren Britdqgsfelder enthalten 
BretWillimgen mit den Wappen dee Erbauerehepaares HANE8 LOHR und 
bMR(fRETA MORIN, die äußeren zeigen auf Brettfllllungen Kartuachenwerk. 

. Das Qesims ist im Kehlschnitt ausgebildet. 



Lich, Kirchplatz 4. 1631 - 1632 
S e C h e t e il i g e r Erker im ereten Geschoß der vorderen Giebeleeite. 

Die Erkerpfoeten etehen auf Koaaden, in die je zwei wetzt ge- 
flihrte Spiralformen eich rn Hemen vereinigen, ubd aed mit floralen MO- 
tim geschmückt. Der Wttelpfmten weicht durch twine Arurater mit stark 
geschwungenen Voluten von den ab. Die B~~ der lmareren 
Brüetungsfelder wurden mit den Hauswappem dee E r b m n # r  JAKOB 
TEXTOR (Tuchschere und Wollkratze) und MARIA 1(3ta9r5 rQ;bweiiWungen) 
eowie dem iiaueepmh : SI DEUS PRO N-IS QVIll CONTRA N088 aus- 
geziert (11). Die beiderseita angrenzeden Gefmhe siatl als BmWüilqen 
mit gleichem Kartuachemwerk gehalten, die auBeren Beider hrit man mit 
je eiuem Andrea~krpruz in geschweifter Führung der KmUe~arme vertaehem. 
Das Gesims ist echwach ausgebildet. 
S e c h a t e i l i g e r  Erker im m f t e n  Obergeecho6 der ymhr811 GieW8eit.e. 
Die Pfosten sind mit imterechiedlich ~~, aus Kreimm entwickelten 
Formen ornamentiert, die Konaolen dieeer Auezier mgeglbhen. In die 
Brllstuagefelder wurden jeweile von innen nach auBea Andrsoskraze, von 
der Raute durchzogen, Rauten aue VienWkreiebögea uad Aidreaekratze 
in geschweifter Ftihnmg der Kreueeearme eingezogen. Da deeima gleicht 
dem dee Erkers im ersten Geeoho6. - .  

Allendort. Obergaeee 5. um 1660 
' 

Z w e i t e i 1 i g e r Erker im Obergetechoß der etra8eai;ee4tigen Giebelwand. 

Die Fenster werden durch sohptie Falder vm-r getreant. Die M&&$- 
lichkeit, da8 es eich hier um einen ehemai@em, iiueu!i-.-m 
viertefiigen Erker b a d e ,  1- eich von der Pfo6Wmmqlmmg kaum ver- 
treten. Die Erkerpfusten sind unvmeiert und eeteen mit Kmt3den an, die 
ab Schreckkäpfe mit Riiigen auegehfldst sind. Die BrlletrnigrEal- 
der entbaltea gradlinige~ ~~e mit ednedqprten,. ~g~~ 
Ringformen, die imem~, engeren Felder Rsuten arur W W d b l b b m  mit 
profilierten Kanten. Daa Geeime iet - vermutlioh duroh,Ve&gr6ßenme dem 
Fenster - nur in Teiletücken erkambar, dieleicht @Mt liind. 

Lich. Schloijgasse 8. 1.Hälite 17. Jahrhundert 
V i e r t e i l i g e r  Erker im Oberget3oho0 der 8trPßeaseitigen Traufenwand. 

Die Pfosten beginnen mit gewuleteten Kowolen und eind mit Ausnahme 
des mittleren Ständers mit Md3ven des ~ u e ~ c h a l e t i l e  poarweiee gleich 
ornamentiert. Die Brüstungefelder enthaltSn auf B r e W i i l l m ,  dte aber 
nicht die ganze Fläche dem Gefache8 ein-, v c h s m v e r k .  
eind jeweils die inneren und die äu8eren gleich gmtdtet. 

Langsdorf. Obergaeee 15. 1663 
V i e r t e i l  i g e r Erker im ObergeschoB der straseaieeitigen Giebeiwand. 



Er bewahrt nur noch in der  Anlage der Briietuqgsfeider den mgHi~@&hen 
pWattd; alle apderem Hölzer wwbn daroh jibqpre, aummW@ ere;-st, 
Die äruBeren Brüstmgefelder sfnri als Andxwukr~um n$t gwchwe~#W Pt&- 
rmg der  iQvweaarme auagebaet, die ~MLBFBI~ enthat- auf 3r&lhlltmgan 

' 'etsrk aibgmmdelte A n d r e s s k F ~ o ~ m 8 ~ 1 *  die die elgenUi& &rlq&&am * 
krruap noch erkennen lassen, und wurdem mit Ringen uwi Iie~eeq~'geec?mWct. 

lheder-~eesi1i11en. L a d o r f e r  StW 3. 1679 
V i e r t e i 1 i g e r Erker im Obergwchoß der ~i&leeite #rupestmBe 
hin.- 
'Er ist dumh. äie Heraalanahme der mittleren uad 3hgrWeryag der &uBem 
Fenster umgestaltet worden. Aus der  Ursprungar;eit r d t @ r m  die BM- 
stungsf-alder mit Andreaskreuzen in g e s o h e d h ~  Ni- dePr Krellzee- 
anne unddfe Schpit~ereien an den PEos&n und Riegek.  S b  weisen aua- 
eohlteslich florale G Cmamente mit u d a r s o h i d l i c h ,  ecrwrk lmw-- 
nen Wteaformsn auf. Die sich nach unten verjüngenden Konsden eind mit 
Mndsrn versehen, die aut das Andregskreuz zurüclBeitfhrt werden koimen. 

Oberiueea. BdarienbertgstmSe 3. 1691 
V i e i ~ t e i l  i g e r  Erker im ObergeschoB der straßeneeitigen Qiebalwand. 

ITSe beiden äußeren Erkerpf- setzen mit stark hervorgehobenen, 
Voaaten ausmündenden Konsolen an und sind mit je einem # s r h , ~ o z p a -  
ment versehen. Leider ist die hwtergruppe neu gefast Bad w~r&tert 
worden, so  daß die Auszier der drei mittleren H08h ebedeoid W. Die 
Brüstungsfelder enthalten bxwtMül-, afe mtt je einem ausgeegmteh, 
breit angelegten Herzen versehen sind. Die die Felder trenn- kurzen 
Pfo~ten wurden mit SchZangenagem geeohmückt. I)ae Geeimg ist etarg 
profiliert. 

Z W e i t e i 1 i g e r Erker im ObergeschoB dar dem Hof z u ~ ~ e a  'Prau- 
fenseiite. 
Die die Fsnste-ppe umrahmenden HMzer sind ebe& ~f i r& te r t  wor- 
den. Die Auszier der Brttetungefelder im@prioht der des gl 
Erkers. Die Pfoeten sind im,,Kehischnitt pUten. Da6 C i e e m b e i  
der  letzten Renovierung entfernt. 

Ebers-. A n i ~ b u ~ e r  Straße 8. 1696 
V i e r t e  ll i g  e r E&er im -emhoi3 der stra6ensedtQen Traufawand. 

Die Pfosten setzen mit- ~W~rBcbiedlich gemisteten Kaneden an. M6 drei 
Pfosten ewirchen den Fenstern &eigen u n t a e r s c h i ~ h e  florale Dar8teliun- 
gen ; äte ätxikrm, die Gruppe ummh- Pfosten und die IHe- 
gel unterhalb der Fenster weigeil stark pwfilierte EhMMbe auf. fh dfs 
Brüskmgafelder sind e n t s p m b n d  zugeheilte, mit & & n h d e n  
Damtel3mgem und ge@metria&m Schnitzmatkm versehene Wtalr81bIhder 
s o  eipgelegt, da6 sie Rauten \Mi Herzen umsctdießen. Eh sturk profilier- 
tes Geaims schiiel3t den Erker nach oben hin ab. 



Lollar. Giedber StraBe 5. 1696 
Z W e i t e i 1 i g er Erker im Obergescboß der straüenseitigen Giebelwand. 

Einfache Anlage. Die Pfosten sind ohne k--artigen Anrrate im gledchen 
Kehiscimitt gearbeitet. Das Gesims fet nicht proffliert ; die BrIietungsfel- 
der blieben unvereiert. - 1  
Trais - Müaaegiberg. R6meretrPße 13. 17. Jahrhundert 0 3 )  
Z W e i t e i 1 i g e r Erker im Obergeschd der  etraf3enseitigem Giebelwand. 

Die gesamte Anlage ist ureprtiuglbh. Der mittlere Pfostem, dessen Kmso- 
le ab Elefratenkopf gehaiten ist, wurde mit einer tlonlem barstallrmg uad 
einem asRLa aurge9ohmückt. Die begrenzeden Erkerptmtm weben ahn2iohe 
pflanziiche Mdve auf, zu deren Fü6en je ein Eichhorn na~bgebildet tet. 
Die Kadern riad duroh je ein eingmchnitztea Schuppmband gebrwhai. Die 
Konsolen der AuBenpfosten wurden ais Sch-apfe 8 ~ ~ i l d e t .  Fioohdar- 
stellungen und Flechtbänder zieren die Riegel. Das breit gehht- 
te und gezahnte Gesims schmiickt die sicher nicht gane riclikig nachgecoge- 
ne kischrift: 

DIEWES HA- 1 T  AVFOERICHT D 10 DAG MEY DVRCH 
ANNA DORADEA VND V0 MEiSTER IOHANNES HENRICH 
ALMNREDTER VON OBERNHOFFEN 1690 

In die Brüotungefeläer siad jeweils entsprechend gebuchtate Winkelbänder 
eo einjgdegt, daB eie je eine Ke~lchform runechlielbn. 

M u a c h e n h a i m . e  5. 2. iiäifb 17. Jahrhundert 
Z W e i t e i 1 i g e r Erker im ObergegchoB der straßenseitigen Traufenwand. 

Die die Gruppe umrahmenden Fenster wurden entfernt ipld durch eine mo- 
derne droifiugeiige Anlage ersetzt. Nur die Brüstungsfelder ciind unve~r- 
anden. Sie rind mit kdchfürmig gefUhrten Bre#Rillungen vereehen. Die 
linke enthäit eine Roirette und die inschrift 

SIEH DAS MEINER FEINDE SO VIEL BT VND W E N  
MCH AVS FREVEL, 

die andere den eingeschnitzten Text 
VERSTUMMEN MUSSEN FALSCHE MAEULER DIE DA 
REDEN WIDER DEN GERECHTEN STEIF STOLZ UND 
HÖHWCQCH (14). 

Obetrkleen. HauIiMraBe 45, 1702 
V i e r t  e i 1 i g e r Erker irn Obergeschoß der Giebelseite zur HauptetrPse 
hin. 
E r  weicht in seiner eigenwilligen Gestaltung von den anderen\,ab. Die Fen- I 

stergnippe ist umrahmt von echwach profilierten IiLSllzern; die Ausbildung 
von Pi- iiod Kaaeolen fehit.Die zwei &iubren Fenster, bei WALBE 
noch im Bild erhalten, sind durch rautentörmig gegliederte Gefache er -  
eeltt worden (15). Die Gruppe wird von einer Brettfalung unterbrochen, 



die folgende Inschriften aus verschiedenen Zeiten enthält : 
DEN . . . TAG IVLI ANNO 1702 IST D l E R  HAWBAV AVF 
GERICHT DVRCH MEISTER IOHAN FALENDIN SCHMIT 
INWOHNER ZV 03ERCLEN IN DER MIL 
DER BAVHERR IST GEWESEN IOHAN MELCHER OLEMODZ 
VND DESEN HAVSFRAV ANNA CHADARINA 

STEHEN WIR AVE' SO HEIST ES VIL CREVTZ W R  VND 
VNCPZICK B T  ALEN CHRlTEN FRiSTICK 
ESSEN WIR ZV M m A G  SO HEIST E8 VIL LEITEN VM) 
TRIBNIS OHNE ZAHL IST ALEN CHRPrrEN MiTTAGSMAHL 
ESSEN WIR ZV NACHT SO LAVT ES KRETZES LEBEN MIT 
XREVTZ GEMESSEN IST ALEN CHRHITEN NACHTESSEN 

Wer Gott vertraut, hat wohl gebaut 

Des Morgens denk an deinen G& 
Des Mittaga iss vergnügt dein Brod 
Des Abends denk an deinen Tod 
Des Nachte verschlafe deine Not 

Die Bxtbtrmgefelder sind nicht auf die Fenstergnippe, sondern auf die 
HoleAihnmg der Giebelwand abgestimmt. 

Gambach. Hauptatrai3e 32. 1704 
Z w e  i t e i 1 i g e r Erker im ObergeechoS der stra$enseitigen Giebelwand. 

Das Fachwerk ist seit Jahrzehnten tiberputet, nur der  Erker liegt frei. 
Den Mittelpfoeten ziert ein Noppenband, die begrenzenden Pfosten echmllk- 
ken je eine Damtellung, eines floralen Motive im GefäS. Die Kaisoien 
fehlen, die Riegel sind als Flechtbbder ausgebildet. In daa linke Brü- 
etung8feld sind mit pflaneemrnamentalen Dareteilungesi und Spiralen aue- 
gezierte Winkelbänder s o  eingelegt, daB sie eine Raute umsohlie8en. Das 
andere Gefach gibt durch gebuchtet zugearbeitete, omammtierte Winkel- 
bänder eine Kelchform wieder. 

Gambach. Ha.uptgtr& 8. 1705 
Z w e i t  e i 1 i g e r Erker im Obergeschoß der straßenseitigen Giebelwand. 

Die Pfosten wurden in  jütg8rer Zeit verbrettert; die Erweitentqg der  
Fenstergruppe um einen FGUgel entspricht ebenfails einer unlängst vorge- 
nomineneir Renovlening. Dfe Auezier der  Brürrtangsfelder mit Andreas- 
kreuzen und eingelegten Rosetten ist ursprüngiich. Das Gesims wurde ent- 
fernt. 

Gambach. HauptatraBe 4. 1707 
Z W e i t e i 1 i g e r Erker im Obergeschoß der straßenseitigen Giebelwand . 



Erker auf inzwischen verputztem Fauhwerk. Dle Pf08tm tnmegaea Noppen- 
bander und Zahnachitte auf, fe4der waren ~rAngaben  von 
Gewahrsleubn Wbr mit 8c 

Pohi-O&6. Butabacbr Str.. 2, 1832 
V i e r t e i l i g e r  E&er im ObergsioiW der stra8are&igem ~iebelwand; 

Verflachte Form, die mit a1terJn:Skka-n nicht mehr r ist. 
Lediglich die die F e m b r  tmmhmmdm H6&er eiad Motiv81~ 
versaien. Die Brüahmg~felder wu* nioU zndrr her F-iedenmg 
angepll8t ; die Gesinmbildung fehtt. + 

Die Anzshl der hier w r t m e , S r l t ~  r r W ,  ta ii& i 

und Sohwerpuuktgebiete" noch iisaheuweisai eeln wird, in 
nia srmi ureprbgltahea Bestchd und ,reiYIhS nicht sue, um 
ee hineichtlich ihrer Gliederung und Auqaier ableim aa k@pn. W h  
eeichuen sich folgende Teahcezi  ab, dtaj, 8i emW$m ~#tq&tbdaa, die 
in Kap. g- wurden, angebracht nein d W h  
Vm den !&I 6-n Erkern siad 8 m e W g ,  8 - all- 
an demapllpm Hatue - eechßbgiig ; ein Erker ist eS,eteiMg,,m b e f h b  
sich mi t  $hier Ausnahme an der der Skrp. ,  $db. W er- 
klK& crich a w  der inneren Struktur des Hauses. Erker & 
der Betioe, die beim alten Haue der IEt* eugekehi?t V,.* 

1 
dnI3 Erker vor ~ m , b e z e b h m e n d  ,Taren IW ~Urg&lSuaer,. 
hier nicht. Der @erwiegende Teil - und derP erglW s b h  weh  ndt drrrous, 
d@ hier ein mnwieigeid If ladl iW Qebiat i9rfalSt wurde :- W&&$ slch an 

9 
Häusann, die, soweit dar ui .spmOne m r e  AufwM 
den PPosteiicrtellungcp und WlreaE.rgsn erkennbat . . 
Baue&dr e~cM&. umdem. Me ErlcerpfmtBn uob, 
wiegen& mit baralm lisotivon amgesiert, -um@er. C& bqtt ~~. 

- < -,, 
F 

k m -  als Grraidformea rnd ais Begleitzierat fiWe &ymMbgm. - , 
- .  > J 

V@ der-Ausder her besonden b6meukmm~$~W ider mr rm Iiauee 
Sckl- I in Lich. Ih eie~enrnisde-e *. #ie re- 
liefartig~n* anrißtfgw adabe, - Vfel*L ale Kao-W hfm3ehcM - 
~ i n d  O r n e m  des Qhrmu$ahdds,  eher haroalten KbaLdohfung, die 
eioh im niederMndiwben und norddeutschen Raum tdPr&ee&te und im 
Faahwerk dee Beriehteraumsrr nkaM mehr ruwhypr ist. 
Die anderen Erker i d e e % ~ n  wefesn die tyPbi&Ag6?$e8k&$&ive aui, die 

4 -  



in vielen Bereichen volkskünstlerischen Gestaltern verbreitet waren. Mit 
gewissen Einschränkungen gilt das auch fiir die kuriosen Figuren am Er- 
ker des Hauses RömerstraBe 13 in Trais-Münzenberg (17). 

Durch die reife Technik der Kerb- und besondere der Reliefschnitzerei 
und die FüUe der Motive bildete sich der Erker zu einem überaue dekora- 
tiven Bauglied heraus (18). 

Zu den frühest nachweisbaren Erkern im rheinischen Fachwerk gehört der 
eines Hauses in Alzey aue dem Jahre 1561; für die mittlere Wetterau 
wird uns ein 1618 datierter Fenetererker in Wölfersheim genannt (19). 

Der nachweisbar älteste Erker innerhalb des Berichteraumeg geht auf da8 
Jahr 1620 zurUck. Sicher wird man für die Verbreitung des Erkers im 
Raume Gießen die ersten Jahrzehnte des 17. Jahrhunderte ansetzen dürfen. 
Der jitngste der beschriebenen Erker datiert aus dem Jahre 1822. Der 
Wandel von den kunstvollen Objekten des 17. Jahrhunderte über die schmuck- 
lioh m a h d e r e n  aus dem 18. Jahrhundert bis hin zu dem verfrachten aue 
der 1. Hälfte des 19. Jahrhunderte ist nicht allein kennzeichnend Wr die- 
ses Baudetail und PUr den Gießener Raum, sondern entspricht dem Waidel 
der Kunst am Fachwerkhaua allgemein. 

2. Formen des fibiamas" und des "halben Mannes1' 

Der llMannll ist eine Veratrebungsflgur an Fachwe-en, die weit- 
gehend auf die innere Stnumir des Haueee echlidbn 1 ä a  (20). Er  reeul- 
tiert aus dem Bemühen, die Standfestigkeit dee Bundpfostem (Pfosten, 
der zwei Au6enwände oder eine AuBen- und eine Innenwand &-er 
verbiadet) und die Winkelrichtigkeit zur Schwelle und zum Rahholz hin 
au sichern, um ein In~ich-Verschieben der Wandung eri verhindern. Er  
entwickelte sich schon früh im rheinischen als auch im dberkasieohen 
und weiteren Raum aue unterschiedlichen Früh- und ubewgeformen und 
findet um 1550 hier als auch dort zu einer fpeten, über zweieinhalb Jahr- 
hunderte beharrlichen Form. - 
Im Fachwerk um Gießen bildet sich die Gestaltung des "Mannesw in folgen- 
den Variationen heraus: Die Bundpfoaten werden geeichert durch 
a) lange Streben und Winkelbänder, 
b) lange Streben, FuBetmbem und Winkelbänder, 
C) geschoßhohe Streben, Kopfstreben, bisweilen auch Fueetreben und 
d) lange Streben, KopfstFebeoi und Winkelbänder ( Anlage 2, la-d) (21). 

Eine Untersuchung der Formen dea llMannesv an 41 Häusern im Kreis 
Gi& hat ergeben, daB 24 Objekte naoh a, 13 nach b und je 2 nach o 
und d gestaltet wurden (22). Die vorherrschdeoi Formen werden also die 
unter a und b genannten gewesen sein, bei danen man Ubereinatimmend 

F den Bundpfosten zum Rahmholz hin durch Winkelbänder, die zum Gefach 



hin auoh gekehlt m e i t e t  sein kainten, slnherte. Laadrobaitliabe u d  
zeitlfahe Sohwerpmüb stnd niaht zu erkennen. An den 136ibühdeni er- 
sobnii8tber''wOQsP?eokg-t, Wlrdrlsomirmeshsorlrlelte~ 
'wabe+r -9 ;aohthr. Im Gkbldmieak, mitunter suob tmerhalb der 
W- dei Oöuqpmhoeeee, ve- man ihn siebt se&m auoh alr 
ftMben Manntt. n M a d f  und '"r Mannt ontwiakdten, wie unter a - d 
ZU ersehen war, eine gewhm V ~ ~ r e f t e .  thrdmtimmd für den 
Beriahteraum ist die ge&pr&b Steliung der langes 8treben. 

Dem niüannft im rheinischen Faahwerk unterßaheidat sieh datüch van der 
hieuigen Form h h  die miadere der Hölzer, die eteile 8tellwg 
d e r I r u i s Q I S t r e b e a l m d d i e E i n p a r r ~ g . ~ , h w e f t t ~ r ~  
c m ~ i n r a b l i n d M R e h m h c d % a l ß ~ i n d i e ~ ~ a n n i n a n a n i b & r a e n  
f*e 2, Ba ind b). lhIk8lb-r. smlbaI, aqFemakeben d aagmumsar- 
de Haleer wtmiem oft mit &-em atr8gasiert. Domft fb4ttIaniert.m 
die *aßheQ Zflnmelrlente "Hmn" uab nbilbni mantt nett- zu ei- 
nem ZiemWk um, denn die VMerlai kunan, gwdtwein grigtlhrten und 
niaM reiten amammtierten HYas;er lmsm eiah baulloh+atUah niaht b- 
eanaea* 
m h d i e a e  Auezbrelemente gewann der r h e U a h e  wMumt9 cin Dynamik 
und trug weaestliah zur Belebuqg d a  Wdgefügem bei, aeht aber an Ur- 
~~t dem oberlsesmisuhen nneh (28). 

Die rbanieohe Form des wMumhwut ksnn bier mir in zwei Fällen, die des 
rkdliisah wilgepragten "halben Mum80m in wenigem Beleg6Wolren ndW3- 
wieeea werden: P 
~ r k i e e n .  Kmwtm6e 20. 1620 
H r l b e r  Mann im Cl?erg~~)ho@ der vorderem Giebelseite ; Bio- 
d e e ~ ~ ~ g e l r e h l t e s W f d a e l b a n d , ~ B C r e b e ~ g e r ~ ~  
gettlhrte, mit efqpwbmitzttm ve- W*, 
factrrs Rahmhoa~ einmlud& (m 8 ,  20). t 
Ebentadt. W d b h f .  1698 
H a l b e r  Yonir im CSwrg8~)bos der vorderen Giebtrlseite; BuadPfoSh- 
sbherwnu duroh Winkdband. lange Brebe, gseabedft gdührta kurze 
Strebe imd ebenso g e h -  G&em&rebe zum popIrbgd Mn (Anlage 2, 3 
oberkleen. Hsuutatm& 46. 1702 Z 

Mann im Obemgemhd) der stra8earseWge~ T r d a w a d ;  %bobenmg dee 
Bundpfo6ten8 durah w*elblbder, laage 81raogi. Phktrebm und ge - 
schweifte, in dae Rie@band einmEbwleiDde U- (Anlase 2, 28). 
Halbe r Mann an den e t r a h n ß m  EahüMern in gleiaher Au&&- 
rung (Anlage 2, 2e). 



DaniBd-en. Hobl 2 . um 1760 . Mann an der strabmeWg%n Traufenwand in zwei gleichen Ausbildungen; 
Bud@fo#bn, im obacm Driäel im Kerbecimitt orwmentieEt, durch lange 
Stmbm, gekehlte Wfnkelbäubr, kurze Streben und geschwM& geiUhrte, in 
das Rahmhdz einndindmde Gegenstreben geeicbert (Anlage 2, 2b). 
H a l b e r  Mann an beiden Edrständeni der vorderen Traufencmite in glei- 
cher Verstrebuug und Auszier ( Anlage 2, 2f). 

Der Beetswl der rheinisch geetalteten "biLInner" und "halben iüänner'* im 
hiesigen Raum iat au8erordentlich gering und erlaubt kaum SchlWe auf 
die Auepdgmg dieser Verstrebungsfigur. Bemerkcmawert jedooh tat, daB 
äie erhaltenen Formern variieren und kaum eine Spielart bis ins Detail 
hinein stilrein iet. Sie sind meist von der gespreizt811 Steiruag urd der 
HohtMce &er Qpiech aberheaskch und nur in der An&, im Zuschnitt 
und bisweflen der Auszier der Hölzer rheinisch beeinüuBt. 

3. Belebum und Auszier der Gefache 

H o r l e d  md vertikal f ü h d e  Höloer bedingten die Gefacbbildung. Mt 
der Auaprägmg dee %hmicb8e, an E&etädem, Winkelbändern uew. ver- 
band sich auch das Bemühsn, Qefmhe auszuzieren, um damit die Wandung 
eu beleben. -Von der ~ h e w g  her mllseen drei von der Planung und 
Teobnik her unterschiedliohe Arten der Gefachauegeetaltung beschrieben 
wsrden (25). 

a) Wie bereita aufgeseigt wurde, war das A n d r e a s k r e u e  edn dominie- 
readeg IlarrEiv d a  B ~ f e l d e c h m w k e a  an Feoietererkern. Seine Anwen- 
d- blieb nicht hierauf bemhränkt; es  wurde d e  ZierWW auch an Pnde- 
mn Wandungatdh verbaut und das vorherrechende das Ge&&- 
e o w w  im hieeigwi Raum iiberhaupt. DaheJr ist 68 angebraoht, auf 
eeine Entwicklung und Umprägung zur Schmaorm ehmgd~m. 

Es bild* sich nach äem ttbergans von d& Verblattmg eur Versapaiiie 
aua dem BemUhmk her*ue, die Pfoetm duroh je eine Fuibtaxb von beidea 
Betten ai SQheni. Da der PP08- pehn helmisgh-beoi Faoh- 
weih allgemein gering war und oft nicht gmtigaid für je med Stre- 
ben mischen den W h b a r t e n  PPo8tan bat, 1ieS man hWQ die Streben 
eich überecimeidem. Es entstand die X-Form, das Ambamkmw, d.rr 
schon sehr bald zur &hmuckfomn umgepriigt  wurde^ und ofk n i d  mehr in 
die Pfoabn, soirdeni in afe h o r f e d e m  Holzer Bingriif. Ee w t m k  fm 
biee&en Raum in der Regsl der etreagen und lrlsren Gliederung der V h -  
dung angepast, indem man die Kreuzesarme geschmmgen führte mid den 
S c b n i w  der ihuzeshölzer durch entsprechende Zubeiiung ihrer MWiai- , 
stücke oder durch Einsetzen dekorativer ICLeinhölzer bebab. Auf die- 
Webe blieb em von der Auezier her maßvoll. Nicht selten Rtgte man zu- 



s W o h  in das Gefaoh vier kurze Streben so ein, sie eine Raub um- 
sobaoesen. Es ent.taod die Form des Anüre~aeLreueee, von der Raute 
durohmgm, efme fiir unserem Raum tgpf.cbe Art der Gebhauszier imd 
sbhenmg W). 
Es käanen im Beriohtsraum auch wesentlioh aufwendigere W&alaipe@n des 
A n d r w e s  naobgewiesen werdcm. Dabei laesen doh Fomi~sn erkennen, 
die von dem Führung der ICreueeearms und der Ge&&- d6e So-- 
tge her von dtm beeßbrlsbenen insofern abweiohen, ab die Rölzer mit be- 
sahnitetea, tarbliah abgeeetr;ten Mdivem oder mit aui- bzw. edngele!gten 
umi ausgeeiertm Ring-& Kreieiormen versehen sftid (27). übe* kann 
fene Art der Gefaohauszier belegt werden, die von der Qrundfonn her 
wohl auf das Anämwtkmuz rnribkgeführt werden kann, jedmh von Zierat 
derart überlagert ist, da6 die vermutbare Ausgang8fonn W i ~ n  noch her- 
vortritt. Dabei t&d oft nur die a b =  und unteren A&be der iCmum8- 
holter m erksnnen, alles andere wM von formenretohsr Abwandlung und 
Auszier überspielt. 

b) Ferner bemerken wir arnsmentierte Bre t t f i i l lungen .  Dabei wurde 
das üefaoh meiet mit zwei horhoiltal überehamh~gbreihbn Bretbrn aus- 
gelegt. Die geplaaten Formen ritp;te ~ l t  eiii und eprPIe sie radann aus. .b 

Diese Temndk iat heute kaum nooh cdm~br,  weil man b s b , # h ~ r a ~  Re- 
n&- vleifa~h d e ~  (3-m bis m die m~ W o g ,  80 

da8 jeweils nur das eingemittete Aumzie-V siahtbrrr wW& (28). 

o)  die^ einfachste Art der Gefaohbeiebaog wurde mt#als der gesohwedhi 
kurzem 8 t r e b e ereielt. Hier b&Wm 6ich mei V(~rMiabea hemw : die 
s f s r k g e i w ~ u n d m e f e t m i t 8 o ~ e n ~ ~ r e P d d i e  
o-olle, l a b t  geiilohweifb, ammbW&% die H. -ERB 9Haki- 
sahe Streb# nennt (29). Sn der Li- weräem d@m Bti'iLbe31 alt alie 
gelurllmmLe oder krumme HWar bezeldm~t. idama sind mie, wie in 
fliqOster Zedt Abb~~l~bbauten häufig ~ ~ h e h e n ,  gerOdd mpbeilte Stüoke. 
Dfs gephatm Formem d e n  ehR. 4 om tief awgmprt aad der aetsoh- 
putz bis an die Aussparung hmgeaugai. So erklwem OM amh die glei- 
chen Formen bei paa* ge6t%llten kurm streben, die andetir traPm W- 
ten erztalt werdem können. 

Bei den foigedm fmerlqwgm zur rheiniwhen Bdnfluirning der CMaoh- 
ausgeetaltmg ist aiDe gewisse Behutsamkdt ppebaten. Die d>erh~~bfsohe 
HolzbauWe OfPeerte oiah - wie bereits erwähnt wurde - in der ßtmqpn 
und k l a q  Art dem Hdsfühnmg rmd damit der W- und in der 
masvallen Anwendung der 8ohmuokmittel, die K&a& uud RWWt deta Fmh- 
werks in keiner Webe abeahwäoht. Der AbaQht d8r rhehfWhen Zimmer- 
leute entsprach ee, wie im Eineelfail an der Gestdtmq der dortigen 
Form des wMsimeatt erkennbar wurde, dfe Wanduiig etsns zu gliedern 
und zu beleben uid möglichst keine gr& Leeriläohen zu belassen. 





Giebelwand mit Kreis- und Ringformen. 
2 B r e t t  f til l u n g e  n im Giebelfeld mit Ringformen. 
2 naaenbesetzte S t r e b e n  im Giebedfeld, paarig gestallt. 

Oberkieea. HauptetraRe 53. 1665 
2 gleiche A n d r e a s k r e u z e  im Giebelfeld mit Aueder der Krmeshöi- 
zer durch Secheeterne und DxxMuB. 
4 B r e t t f t i l l  un g e  n im Giebeifeld mit Andreaskreuzen, wrn der Raute 
durchzogen, ornamentiert mit unterschiedlichen floralen Mativen und Her- 
zen. 

Oberkleen. Marienbergstraße. 3. 1691 
1 B r e t  t f t i l  l u n g  mit floralem Motiv im Giebelfeld. 
4 ornamentierte S t r e b e n im Giebelfeid, jeweils paarig gwtellt . 
-Be 13. 17. Jahrhundert 
2 Varianten des A n d r e a s k r e u z e  s im Giebelfeld mit eingemitt8ten flo- 
ralen Motiven. 

Pohl G6ns. Pfarrgasse 14, 17. Jahrhundert 
2 Varianten des A n d r e a s k r e u z e s  in Brüatungsfeldern der  s tmihee i -  
tigen Giebelwand mit Ringformen mit eingelegten floraien Motiven. 

PoNOöae. Giehner Strai3e 5. 17. Jahrhundert 
2 gleiche A nd r e a s k r e U z e In Brlietimgsfeldern der strai3eneeitigen Gie- 
belwand mit floralen Motiven. 

- - 

Oberkleen. Hauptstrab 45. 1702 
2 unterschiedliche B r e t t  f t i l l  U ng e n im Giebelfeld mit Herzen und orna- 
mentierter Ringform mit eingemittetetg griechischem Kreuz. 

Eberstadt. Steinetraße 3. 1703 
2 gleicb A n d r e a s k r e u z e  in Brüstungsfeldern der etraihseitigen Gie- 
belwand, mit Rosetten auegeziert. 
1 B r e t t f ti 11 un g mit floraler Darstellung im Giebelfeld. 
2 naaenbeeetzte S t r e b e n im Giebelfeld, paarig gestellt. 

Grünberg. Marktplatz, um 1740 
2 Varianten dee And r e a e  k r e u z  e e an der vorderen Giebelwand mit flo- 
ralen Darstellungen und ausgezierten .Kreisf ormen . 
EbenstOat. Pfaffenhof. 1698 (31) 
6 nsembeeetzte S t r e b e n  im Ohergeschoß der vorderen Giebelseite, 
7 in gleicher AueNhrung im Giebelfeld. 

(Gefache an Fenstererkern wurden dabei nicht aufgenommen, da sie an 
anderer Stelle besprochen wurden. ) 



4. Daa Quergebätk 

Es ist der Verband der horizontal verlaufenden Hölzer aus Schwelle, 
Rahmhole und Ftillhölzern, unterbrochen durch die Balkenltopb. 

Irn Binland wurden die Baikdsöpfe vielfach durch vorgelegte, profilier- 
te Hölmr verdeakt. im Zwammeaspiel mit den ausgezierten &hellen 
und RPbmhöltern wirkte das Quergebälk als breit aagelegtea Band. 

im oberhesefschm Raum war die Verdeckung der Balkenköpfe nicht Weh. 
Bei jüngeren R e n o v l e ~  hat man sie vielfach verschalt, um sie vor 
drohSnder Fäulnie zu schützen. Dadurch wurde das QuergeMUk in seinem 
Erscheinungsbild derart verändert, daB es als Kriterium für rheinisahe 
EinfIIiese im hieeigen Raum nicht mehr herangezogen werden kruin. 

V. ZUR VERBRElTUW UND ZU DEN SCHWERPUNKTGEBIETEN 

Es wurde bereits k a u f  hingewiesen, daB bei dem geringen noch erbalte- 
nen Baubestand im hiesigen Rawn feste Schlüsse auf die Ausprägung und 
Variatiaaubreite der einzelnen rheinischem Bau- und Auseierelemante ,wie 
sie unter N / 1 - 3 beeproobn wurden, kaum möglich sind, Das gllt auch 
für Oberlegur@zm zur ursprUnglichen Verbreitung. Dennoch zeichnen eich 
gewiese Tendenzen ab : 

Der am stärksten erhaltene und sicher auch am häufigsten übernommeae 
Bauteil war der Fenetererker. H. WALBE uad A. SPAMER haben für den 
Berlchtsraum eine Reihe i&wischen abgebrochener Erkerbauten im Bild 
oder in der Beschrelbmg festgehalten (32). A. CARlUS gibt auf Bildtafeln 
aus dem Jahre 1910, zu einer Zeit, als der Fachwerkbegtand naoh wesent- 
lich umfangreicher war, nicht wenige charakteristieche Brüsaingefelder 
wieder, die äitere B a i ~ r n  im Gespräch mit dem Verfasser als Erkern 
zugehörige Baudetafls identifizierten (33). 

- V  
Der FensQsrerker hat sich nicht nur weit über seinen Ursprungaraum hin- 

wrbr&& ; die heimischen Zimmermeister wu6ten ihn gediegen und 
' jnaswn auszuderen und derart in das sahlichte, strenge Wazduqpbild 

, , dea aberbe#sfsohsn Fachwel(rs einzupassen, daB man ihn kaum noah ate 
Fremdgut empfiaden möchte. Nicht ohne Grund ist die frühere brkmB6- 

i. weisende Bdohmmg nfrMdeoher Erker", die noch WALBE imd RUMPF 
gebmhten,  nioht mehr üblich. 

. Was zur Verbreitung des Erkers im hiesigen Raum mit gr&r Wahr- 
Bcheinlichkeit giit, muB Rir die anderen rheinischen Auszierelemente weit- 

, pehend in Frage gestellt werden. Von den 152 Häusern sind aw 4 mit 
:- dem rheinischen llMa~ll bzw. "halben Mannt1 versehen (2,6 46). Die Ge- 
5 fachbildung, besonders im Giebelfeld, nach rheinischer Art  durch stark 



abgewmielte Forman des A n d ~ ~ e s ,  BmWUüuagem igd kume ge- 
schweifte Btraben bemerken wir rn 13 iiäusern (8,#%.). 

drliokt. Fragt man nach den erhaltenen Ba-, d e m  
Auislcier vom Sockel bis zum F i n t  gmzWtZLh rhW&mb 
IW belhik sich äie Aneahl suf ob Objekt, dm~Zfme:4hMum, l@u#&a- 
Be 46, iw dem Jahre 1702. Beciobt mrn die Hber IW eh, die in we- 
semütobn Teilen rheinisch beeindtiBt SM, s o  wird mur Booh dbs Biudan 
Nide&Wm, KmumtraSe 20 (lBBO), aad Oberklean, Hm#&mBe 63 (1666). 
berücdrehhtlgea mtlesem ( zu88mmem 1,9 % ). Sielter webst QI da- Bla, 
da8 rbfnisohe Hdzillhnmg und Ariersler sich im Besichtoxytum nicht in 
dem Ma8e verbreiteten wie in anderen, vom Urepningeraam gleich welt 
entfernt liegenden LandSehaften. 

Welches sind die Gründe hierfür ? Es wurde an anderer W e  bereits 
erwahait, daB die AuszferfrePda vielfach rain Temperament der  Menechem 
bestimmt wird. Ob die aberheaebche Mentalität eine gmimm Abkeh~ van 
rhomuchen EJaflCLesmeai' begumtigte, sei dahhigeotellt. Siche,~ aber trugen 
auch retn meNiohe Gründe daeu bei. Rhatalsoha M*&, dh sieh 
nicht nur in der ffppigkeit der Auszier, osndern auab in äee starken Be- 
lebung der Wandung durch zueützliche Iiölzer &uBert, erfambrte eben  
Meh&&arf an BsuhsLz. Der Raum um G i e k  bot vom Holel3eetand her 
die günstigsten Vorweseteungen, da e r  im 16,./17. JoSirhdert einen M-' 
chen Eicheahochwaldbegtand aufwies (M). Damit war jedoch die Menge 
des Bayholeee nicht unbegreaet, sondern durch Verbiaamgea der  J@- 
und ForetveFWPltung und Cameralausechreibungen war das Mal3 der 1Ztttei- 
lung geregelt und &rite im aligemsinen sehr niedrig geweaan gein (35). 
Sicher haben diese Verordnungen der Verbreitung der rheiofechen BOY- 
w e m  im heimischem Raum entgegengewirkt. 

Flcbrefk bat sich im ailgemeinen in jenen Landstrichen am l?&&ten er- 
halten, du- lasdwirtsohaftlichsr Charakter am stärk.ten gewahrt Web. Dur 
tritt ftk tim Berielrteraum g w  'deuüich in Ersehe- Zentren ein88 
heute n(odi Wrtiv  r&hb@lUp F ~ b e m  sind d& agrarwirt- 
s-crh ~~ GshiBte, nUtnlich dris IiI1#enbsrgar und drie 
Tal dbr OOisttsr. Vm den 152 erSiistda Bauteii stehen dl& 47 in den Ort- 
whlten der dten  Amtes Iüittemberg und 27 in der Weitterniede~ag (zu- 
samgasa 46,6 %). Mase ~ ~ h l ~ b r b e  Beetandedialrte e i a e h i t  b r -  
lallii~(sa utr Fmge naeh den ~~~ps thg l i chem Schweqm&t@Wen. Docb 
ist im I&16Waberg, beaoadere in den Dörfern dee oberen KWhahtdee,  
irad im L a d  um die Wetter der B w t a d  rheinisch beeraffidter lMhser 
in der Relation zu dam der andsmn Zaadetriche dsrsrt erbblich, da13 



rheinisch beeinauHm bezeichnen möchte; ' 

VI. WIE ERKLÄREN SICH RHEINISCHE EINFLUSSE IN DER HEIMnSCHEN 
HOLZBAUWEISE ? - ZUR FRAGE NACH DEN ZIMMERMEBTERN 

Fachwerkforechungen slnd in Grenz- und fmergangazoaen beeondere interes- 
eant und auch betrieben worden, wefl sich hier nahwgemäf) etammesmä8i- 
ge Eigenarten durchdringen, die eich auch in der Hola>aukunat ausdrücken 
(36). Der Raum um G i e M  iet nie eine eolche ftbergangszane gew-n. 
Dennoch wurden in b e g r d e m  M& Fremdeinfliieee erkennbar. Wie iet 
das zu erklären ? 

H. WALBE bemerkt, daß eich die Holzbauweiee in iiwr Auspräguqg am 
reinsten in den Gebirgen erhielt, wiihrend die FluBUUer die Wege warn,  
auf denen Einflüsse in sndere Räume vordrangen. Nach seinen Ausfühnin- 
gea gelangten rheinieche Eintlüsee durch die Täler dee Maine und der Labn 
und weiter durch die Seiteiitäler der Nidda, der Wetter, der Wieseck und 
der Lumda nach Oberheeeen (37). Sicher darf hier, wie aus Kap. V her- 
vorging, das Kleebachtal ergänzend genannt werden. 

Rheinische Wandbiiduag metzt in der Einpgeeung der vleleq Kleinhöher 
d e r e  Planungen und bandwerkliohe Gepflogenheäen voraus. Damm stellt 
eioh zunächst die Frage, ob bzw. inwieweit rheinische Zimmermeister 
irn Berichteraum tätig waren. Eine l 9 n  W e t e  Uatereuohung über Zirn- 
merleute, die in der Blütezeit der Schmuokgestaitung, im 17. Jahrhuukrt 
und in den ersten Jahrzehnten dee 18. Jahrhunderts, im Kreis GieSen ar- 
beiteten, hat keine hier UEtigen Zimmerleute rheinlsclrsr Herkunft nsoh- 
weisen k6nnen (38). R. NiKOLAUS erwähnt zwar, das Stammier'whe Haue 
in Grllnberg, ein ursprünglich zum Antoniterkloeter gehörder Bau, 8ei 
vm einer rhdniscben Bauhütte erstellt worden, nemt sber weder Pihuasn 
noch Quellen (39). Wenn dieser Sachverhalt zutrifft, bleW e r  dennoch wn 
der Themeneteiluiig dieeee Beitrages her belanglos, da da8 gemmte Haue 
zu einer Zeit entetand (um 1520 ), in der eich noch kefne Untermhi- 
zwischen oberhessischem und rheiniechem Fachwerk herausgebildet hatten. 

Die Meister, die im Berichteraum arbeiteten, werdesi im wes8ntlichen 
hier beheimabt gewesen eein, ihre rheinisch beeinflUaen Baaten aus den 
Eiidrücken und Ferti&ceiten erstellt worden sein, die sie auf ihren Wan- 
derjahren erfuhren. Leider blieben die Zimmermeister weitgehend anonym. 
lhre Häueer weisen zwar Uberwiegend Inechriften auf; der Brauch, sich 
darin ale Ereteller zu nennen, war reglonsl uoterecbiedllch uid eetzte 
eich erst im 18. Jahrhundert stärker durch. 

Die folgenden Ausführungen möchten eich mit den Meistern, deren Namen 
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uberliefert' find, befassen, auf ihre Lebemdaten und - soweit vergldch- 
bare Werketlloke vorliegen - auf gewle88 Arbeitsge~ogdwdtem e&hem. 
Die hierzu b- NPrrMorscbtmgsn waren nicht be%adem ergiebig. 
Es erwies sieh, da8 die Eintraiguug811 in den spärlich vorMndenen Zunft- 
Miohern der Zimmerer meist mit dem 18. Jahrhundert &Wmn u n d - a d  
die der Kirchenbücher oft nicht bis in die Zeit vor 1700 zurückgeh811 und 
unvolls#Iiicüg sind. 

Heinrich Dornmann ( auch Henrich Dormann geschrieben) 

Von ihm gingen dcher starke Impuse rheinischer Auszier aus, wenn auch 
seine Arbeiten, wie jüngere Formhungen nahelegen, etwas eiageechräakt 
werden müssen. Valksttberliefenmg md Literatur führem foigende Basten 
auf ihn zurück: Wederkleen, Kremstrah 20 (1620). Kreuz8traae 22 (1620/ 
30), BurgstraSe a4 (i618), Oberkieem, RariptetraBe SS (1866) und Nieder- 
kleen, K r ~ ~  20, Scheune, (167l) (40). Die drei zusrst gaumten 
habe er für eelm drei Töohter eratallt. Die Tatsache, da6 die Erbauungs- 
zeiten zwischen dem Miheet imd dem )tolget datierten Harn über ein halbee 
Jahrhundert aaeeinsnderliegen, lllst es bedenk2ich erscheinen, daB sie von 
dersalben Hand eretellt worden sein sollen. Zur iü&nmg dferaes Bwhver- 
haltes war bislang nichts belcannt. A. CARiüS Werkt: llfaiaarfch Dorn- 
mann, im Kirchednwh nicht adzuflnd81~" (41). Der ~IWW&&= verstorbe- 
ne Besftzer d a  Haus- Kreuzetraße 20, Wilhelm Schupp, gm~tattete dem 
Verfaser frmmdiicherweiee Eiiyiahtnshme in die in agiaem Besitz be- 
findlbhe Haoe- und F a m i l i e m o ~ .  Dsrin heiM 68 : "DemeJbe ( bnm. : 
gemeint ist Heinrich Dornmsnn) war, wie in unserem alten'ktroheabrioh 
eraicbwch ist, Zimmermeister rtiid iet bier im Jahre l n 0  verstorben 
im Alter von 77 Ja&em l1 (42). .IYaoh di- Angabe0 kann H.Dornmam 
weder der Erüawr dee genmmbn Hausee, deasen inscbift als Chrono- 
stiohm eidemUg plri Baujahr 16W angibt, noch der Hausen' Kr- 
22 und Burgstra& 24 gew8aezl Befa .  Hinxu kommt ein Weiter-: Die drei 
Töohter, für die e r  sie errichtet habemi soll, wurden 1684, 1688 u d  1694 

W). 
D. C-EN welst an Hand von 63 Zimmermeisternamen im Htittenberg 
nach, daJ3 dae Zimsaermannehaadwerk in vielen Fällen durch Generationen 
hindurch in mhnterbmhener Folge vom Vater auf den Sohn Uberglng (44). 
Seine Auf~eichn- beginnen mit d W  lidtäe d a  18. Jahrhuuderte. Der 
Name Dorn- ist darin veretandlicherweise niou erwähot, weil den 
obengenannten Lebeaisdaten hervorgeht, daB er keinen ~c~ Nachfd- 
ger hatte. Es iet jedoch nicht auszururtilie8en, dal3 die Dornmanns vor 
i n 0  einem sdchea, Zimmermannag8(1ch€eoht angehörten und ein Vorfahre 
vun Heinrich Dornmann der Erbauer g8wemn sein kann. WeabezUgliche 
Nachfragen beim PParramt in Niederkleea e r b r a c h  keine Hinweise, da 
die Eintragungen im Kirchenbuch nicht bis in diese Zeit zurückgehen (45). 
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Mit Sicherheit aber erbaute Heinrich Dornmann das repräsentative Fach- 
werkhau8 in Oberbleen au8 dem Jahre 1666 und die unter Denkmalschutz 
stehende Soheune von 16n.  Dieae beiden Bauten sind durch ihre unter- 
schiedliche Zweckbestimmtheit nur bedipgt vergleichbar; sie weisen über- 
einstbnmed ausführliche Ioeohriften verschiedenen inhaltes ( re l ig ik  In- 
schrift, Jea. 6/8 - Segeaeinschrift), die Auszier des Quergebälks durch 
Zaimmbnitte d auch baulich dxgrmdete  Andreaskreuze auf. 

Johsnn88 und C a 8 w  Rodth 

Da8 Meder-Beasinger Kirchenbuch nennt Johannee Rodth, geb. 1610, geat. 
1692, und als seinen Sohn Caspar Rodth, gest. 1698 (46). Sie werdem die 
Erbauer dea rheinisch beeinfiußten Hauses Nieder-Beasingen, Langdorfer 
Straßs 3, aus dem Jahre 1677 geweeen sein. Johannee Rodth wird in der 
Inschrift am Quergebälk zweimal genannt ( s,Adage 1 ). Dabei dürfte 
HERR Meister gleicheueetzen sein; die Formulierung VMER ALLER VON 
NIDERN BESiWEN kann als b e e d e r e  Hervorhebuag dafür verstanden 
wenlen, daB Johannes Rodth vermutlich der er& in Nieder-Bessiagen 
orteansäesiege Zimmermeister nach dem DreiMgjährigen Krieg war. Die 
zuvor erbauten, nachweisbaren Häuser gehen auf Zimmerleute aus QroSeai- 
Bueeak zurück. 

Ein 1670 datiertes Haue in Meder-Beesfngen nennt in der bischrin Johan- 
nea Rodth als Erbauelr. Die beiden Häuser weisen übereinstimmende Holz- 
führung auf, untersoheiden sich jedoch in der Auszier. 

Henrich Rodt 

in Langedarf sind mehrere M[user aus der zweiten Hälfte dem 17. Jahr- 
hunderte erhalten; nur das 1663 von Henrich Rodt in der Obergaeae er- 
stallte rheinisch beeinnui3te Haue bt mit dem Namen des Zimmermannee 
versehen. Wahrecheinlioh errichtete dersalbe Meister dort ein wedterea, 
1676 d a t i e d  Haue, das lediglich im Ober- rmd GidmigembDB in Fach- 
werk erhalten iet. Es gleicht sowohl in der Holz- als auch in der 
Verdeckung der Balkenköpfe nach rheinischer Art, die aus der Ursprungs- 
eeit stamm= dürfte, dem 1663 erbauten; in der Aueeier weicht ee ab. 
Henrich Rodt wird im Langsdorfer Kirchenarchiv genannt, uad zwar im 
Geachlechterbuch und im Kirchenbuch. Er war ortsansässig. Nähe- war 
nioht zu erlshren (47). 

Henrich Grleb ( in der Inechrift Henrich Grfw) 

Zwei nicht vergleiohbara Arbeiten von ihm sind erhalten. 1707 erstelite 
er das Haue Gambaoh, ihuptetraäe 4, und l n 0  dem Glockenstuhl der dor- 
tigen evaageliechen Pfarrkirche. Es liegt nahe, daß er ein Sohn des Jo- 
hann C d  Grieb, des Erbleihpächtera der unweit von Gambach an der 
Wetter gelegenen Kreuemfihle war (48). 



W. Lind 

Der Zimmemmeiatar dem Hause4 Heeesngaeee 5 in Mhcheaibeim w8r laut 
Inschrift am Quergebäik ortesneäseig. Vergleichbare Werkrrtllolre van ihm 
sind nicht bekannt. Der Name L i d  wird in ZmftbUcheni Ber Gmf8aWt 
Laubach naoh 1800 Wtere erwähnt: Für Ladedmh eind eni Schrainer- 
meister und ein Mttiermeitvte~r Lind belegt, Nr Ganbrakhbn  ein Drechs- 
lermeister Peter Lind und edn Schneidermeieter Heinrich Lind (49). Ob 
diese Handwerker der Ahnenreihe dee Zimmermeistern W. Lind angehören, 
bleibt ungewlß . 
iohan Robert Mulch 

Auf ihn gehen die Häuser Ebemtadt, Stedmitraße 3, und Gamb.ch, Haupt- 
atra& 8. aus den Jahren 1765 und 1765 zurück. Mi& g& Wahrechein- 
lichiceit &stellte e r  auch den undatiertem Bau in EkmW, Steinstrafk 7. 
Diese drei Häuser weisem th- Hol-, die gleSohe Arie- 
zier der Füllholzer mit Ferlbandern d einen weitgehend &sg6gU&eß~ll 
Eckstarmderachmuck auf. An den beide~ zuerst ge- F ~ ~ e m  
gemtaltete Mulch sowohl in der Form ab auch in den Mnka eich sehr 
etark tümdnde Roee&en in B ~ f e l d s i r n .  Die B-he dee 
für 8%- Arbeit niogt e h b r  belegten Haruiee d e n  in #@g6rer Zeit aus- 
gemauert. ~~ dieser Art nahm man vielfach bdl RaldWnie 
vor, eo da8 hier die wsp141@ohe G e f W h e i e r  zu w)l%mbn war. Nach- 

\ 
fragen bei äiteren ortshdigen Landleubn bestätigten nicht nur dies, ean- 
dem lassen auf die frlihere G e b m m t u n g  duroh iüme&m midiebn. 

Ee konnten bieher im FaahtKeric des Kreises GieSen h i n 0  An&ebhen da- 
für gefuden werdem, da8 die IkWstar eben gewiaesn 
an Aueziermdhn beeaseai, der an anderem vm fhnea emt%Utem iiäumm 
wiederkehrte (60). Für dem erweitertem Berichseraum mn8 die6 sfneCe- 
echränkt werden. E.O. HOFMANN erinnert an einen im n ~ e b h a ~  
Raum tätig611 ZLmmermeieter, der i3aah seinem tgpieohen Awdamatfv 
llMargeritenmeieter" gemannt wurdei (61). In AnleimIn$ deslra darf man 
Iohan Robert Mulch eicher ale wRoee#enmeieter" bezeidantm. 

Nach Auakunft dee Pkramtee war ein Jobirmes Muloh & perstadt  ver- 
heiratet und starb dort fm Jahre 1761. Weitere nicht 
vor (52). Ob der beru-e Johennee aQnlch der Z- dieser 
Häuser war, iet von der Datierung her sehr fraglieb. Veimutiioh atammta 
e r  weder aus Eberetadt noch aua Gsmbaoh (53). ' 

Iohan Peter Riter und Tobieae MiU 

Sie werden aie die E d u e r  dee schönsten Hamea in Eberetadt, A m b u r -  
ger Straße 9, aus dem Jahre 1696 genannt. I o b  Peter Rtter emtdite 
dort nachweislich im März deaeelben Jahrea ein Haue in d& BiFtsbacher 
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W. DIE BAUDATEN DER RHERQBCH BEEINFLU138TEN F A C R W ~ ~ ~  
HÄUBER 

I 

Ort Aiter Zimm8smeister 3htuEerr 

NiederWeen 1620 rmbek. mb&. 

Niederklaen 1620bO unbek. 
ILreu%%trafb 22 

" i ..h;. 
(57) 

L~CL . 1630 Mbek. 
Obsratadt 18 

Lich 1631-32 unbek. ' 

Oberkleen 
H a ~ ~  63 

Nieder 43eesingen 
Luyrdariier Str.3 

Oberwesn 
Mariedmgstr. 3 

Eberstadt 
Arnakirger Str. 9 

Ldlar 
Oieibmr ütr. 5 

1665 Henrich Rodt 

Aiiendod 17. Jh. 
Umrga8se 5 

Lieh 17. Jh. U&&. 

SchlOSgaeee 8 

Cbristoah Hor m* 
Wroiet- i 
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1703 iohan Robert Mulch Caspar Gerlachen 

'''-4 1705 Iohan Robert Mulch Tobias W e r  
8' 

1707 Henrich Grieb 
4 ,  

um1740 
;ad 
7 ;  P 

unbek. 

unbek. 



1) BICKELL, L. : H-he Ha- - H E m ,  R,: 

eiech-fränkische Faohwerk - WINi'E'R, H.: D* 
Fachwerk, die g~o&e Leieking im rkrukridhen Holcbn* des e w g e b d e n  
MitWaStem - Dem.: MiWterliaBs Faahwe- -6 iicmmn' - 
Dem. : Das Btirgerhaua in Umrhesrren - D e n .  
rliete in SUdhegeen - Ders. : D.e Biirgerhauo 
imd Neokor. 

2) H.WALBE heseiech-frhkische Fachwerk, 
schiede) und H. WINTER @as Bürgorbau8 in -er-, W.. Jlirf- 
gab6 unä B ~ I I Z ~  weieea daraui hin. 

tive an v o ~ i c h e m  Sachgut, -er6 

heseirrchen Bauernhause, Kap. Symbolische Mdäve - CUWEN, -D. r 
Dir0 abcwiwsriicrba H*, Kap. Die *tung der 2#*llder-" . 
HANFTMAPW, B.: Hersioche HaUmuten ), die jllnpre r e r n e t ~ $ b  
gPostsilr ( U.*. DEmKE, B.: - W E B E R - I ( E Z L n # n ,  
I. imd STOLLE, W.: Voikcldiieo Ln Ilum 1970). Bakr wfrd auf 

b c w ~ e m  litrbs die 
Qnslben &% tn den 



dem DrelBigfährigen Krieg auf als aus der 2. Hälfte dee 17. Jahr- 
hunderts. 

8) Die Tulpe kam erst 1599 nach Europa und geht wahrscheinlich auf die 
Lffie zurück. Es ist daher fraglbh, inwie-t die Zimmerleute bei 
dem damals wobl echleppaden Informationsfiui3 diese fioraie Darstel- 
lung ale Liiie oder als 'Sulpe ansprachen. 

9) WALBE, H.: Das hieoh-fränkische Fachwerk, S. 399. 
10) Die äItere Literatur beeebhnet dieeeg florale Mativ, das in vielen 

Bereichen der Volk~kunet gestaltet wurde, als ltLebensbaum im G&W' 
und erklärt seinen Gebrauch aus dem Wissen um seinem wmbolgehalt. 
Aua dem im Anm. 4 erwähnten Grund wird hier äiese Porale Daretel- 
limg, die noch öfters zu erwähmn sein wird, in der beschreibenden, 
nicht in der deutetnden F o r m u l i m  genannt. 

11) Die hischrift wurde w a h r e ~ i c h  bei einer jtingemm Renovierung 
nicht etilrein nacBgezoge~1. U schrieb man bis in die ersten Jahrzehn- 
te  dea 18. Jahrhuderta sle V. Das fehlerhafte Latein (NOS3 statt 
NOB) kann ursprünglich dein, denn viele Inschriften In lateinischer 
Sprache an Fachw€irkWwern sind sprachlioh umeh, 

12) Das dominierende Schmwkmotiv an diesem Haus ist das Here und 
führte zur volkstümlichen Bezeichnung f l H e r ~ ~ w .  Der Dornholz- 
hausener Heimatdichter Wflheim REUTER hat diesen Bau in seinem 
Roman ItDae gemarterte Hausn zum Schsupiatz seiner- Milieuschilde- 
rung um die letzte Jahrhundertwende gemacht. 

13) Zur Altersbemümmung s. Anm. 58. 
14) Zur Wiedergabe der Inschrift e. Anm. 11. 
15) WALBE, H, : Das basisch-fränkische Fachwerk, Abb. 586. 
16) KRAZWCH, H.: Häuser, Tore und Handpforten in Gambach, Hass. 

Heimat, Beil. d.Gießener Allgem. 1963/9. 
17) &nUohe Tierdarstell- u d  Wiedergaben von acati8ch anmute~den 

Wesen befinden sich auch an dem EaksUlodern dieaee Haueea und siad 
kein Einzeifail in der Valke-. Vgl. dazu die Figuren am ehema- 
ligen tWfldemannshauatt in Laubaoh, Bie batlnden eich jetzt an dem 
an derselben Steile errichteten Neubau. 

18) Dieser Bauteil erforderte sicher einen erh6hten Arbeitsaufwmd, dem 
man gern im Verhältnis m seinem Kosten sehen möchte. A.HUCK 
(Bau und eines dörflichen Fachwerkhausee, Hese. für 
VoIkskmde 1 ~ / 5 5  ) wertete eine Baurechwsß aus dem Jahre 1799 
aus. Sie besieht sich agf ein Haus, chis für diesem Berichtsraum imd 
die Zeit biuen Hinweie geben Irann. 
Wenn man erwägt, daB ein großer Teil der erfa8ten Erker Zweizonm- 
häuser ziert, also Häuser von mittlerem Bauern und Kleid%wrn, so 
spricht äaa für die Theee von K. RUMPF ( B&UBFI~- - Oberhea- 

= .  sieche Schränke, Hess. Blätter für Valkekuuie 1968/59), da6 Armut 
und Wohbbemheit keine hinreichenden Kriterien Rir V-tleii- 
aches Gestalten sind. 



19) WALBE, H.: Daa heeeisch-fränkisch Fachwerk, AW. 862 d 336. 
20) Die in uneerem Raum übliohe Beeeichmmg "wilder Maantl id wahr- 

80-ch erst epät enkstandem und vom Volksnmd geprägt wordai. 
Me ältere Literatur @.B. SC%&? W ) kamt sie M. 

21) Bei der zedobnerieohen Wiedergabe der Formen cbs o b e s i m 8 0 b  
niüam~lt wurden die Riegel nicht ~ i c h t i g t ,  da ria in unter- 
8 0 h i e d b k  Höhe verlaufen, mi-r auch f d m  Iräslrai. 

22) NACHTnALL, H.: Daa Fmhwerü im Kreie aiem Me um 1750 In 
wnen muB0ren radundm. 

23) 0. SCHMOLiTZKY (Zur Problematik &MI w H e a 6 e n m t t ,  Heee.Hei- 
mPt 1978/5) die v l a t & ~  Fo&%I- dee '-" fm 
~~~~k Fachwerk uad leitet Vorsahläge wa: Begriffs- 
konh&&ferung ein. 

24) Die WancMgm d a  Hauees waren hge- Zeit e. Bei der Re- 
etaurienaig wurde das gesamte Holmerk verbratert, so daB nicht 
mit Sicherheit geuagt werden kann, hwimedt man die V e S n m g  
dem x m p ~ o h s a  Farmsa naglbh. 

26) 1) Eem eich noah mel weitere Arten der ~ ~ t u n g  nach- 
weisen, die hier nfoM be-htigt mai,  weil sie als Kriterien 
fur rhefnirwhe EMlmse behgl08 ~~, d zwar die RaubJlbflaung 
aus Winblbädtm unä BUB kiirzen gt-. 

26) mteremhungen im -r Raum ergaben, da6 dort das Andrsae- 

i 
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&ul, Oiebelseitig zur Straße etehendep eweigee~hossigee~ 
#&km.: im Ober- und im Dachgeschoß in Fachwerk erhaltenes I 

bäuerliebea Zweiaonenhaue. 
Einfache Holefährung nach 

. . falwnd etarke* Pfeaten 'und k 
Eckatände.rb iii Obergescgoß UM' dy ' kblanaw 3h ach; 
geschoß. Kierrl)eilZ%rrr, ~ r w ~ ~ . h e n ~ ~ ~ s ~ a ~ u i ' f Y ~ a %  - 
Fenatererker an der.vordersnSiebelseihe. air"si ab-,, 
gewandelte Andreaskmuxcr in den mitflersn Bri$atw%##-. 2. 
feldern des Erkers; f"d3?&k~isreuz, von der e e  
durcheqen, im Giebe $e _ . - ,-$ 

Queresbälk an der T r w f  $*inter nur teilwekse : eicli@ber. 

f .  , 

T. * 
ml: Reiche Schnitzereieg an. den ~ckst~ndern&fnbi@rab 

Motive, Perlband, SGh~ppienbmid mih einggar%ib$%~ea 
~chreckkopf), ferner an den Erkerpfostem und Ridgaln " -7 

(florale Darstellungen). Erkergasims profiliert. 
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X. i i o u r e p  a;r *iederauf%+qeit in ~ieAr-*' 
, Haeemril~~Ln.Vort; w d  ~ b p  Wanen 195@9t,~*. 
I„ H. r Sclnnudc an FnohwerLh8ltelmi ii %X%&& J 

ciadsn , ciouon t 969 
(AC~ERMANN, W.: nchriftl. Mitt. an den Verf. V. 
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Schlichtes, kraftvolles 
oiwrheasischee F'achwerk 





Oberhessisohe HolsiYmPung 
mit sechsteiligsn Fenster- 
erkern in den Obe~eeohos- 
sen 

Ausschnitt aus einem sechsteiligen Fenbtererker 
mit den Hauswappen des Erbauerehepaares 



Zweiteiliger Fenatererker 



Oberkleen. 1691 

KraftWlle oberhess~he Holzfiihrung, zweiteiliger 
Fons tersFSfw aq: Traufenwand, vierteiliger Erker 
-und kqp4d%tkw%4 Streben in der Giebelseite 

* _ I 1  . 



mneheitlieh rhefntsqh 
gestaltetes  Fachwerkhus 




